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3rgertb efœad.
©on pierre porte.

äfud bem Jranäöftfdjeti frei überfragen eon Marguerite Sanften.

©ie überrreife unb italianifierte ^etbin mit bem fcptoargen ©liep, fenti-
mental unb übergeugt unglücflid), pat fid? getötet.

©ad ip Übrigend non meinem ©tanbpuntt aud, bad ©epe toad fie tun
tonnte. mit iprem £obe tourbe plöplid? bie ©acfgaffe, in ber fie eingeengt

mar, burcpbrocpen unb ber gilm, beffen ©nbc nicpt abgufepen toar,
lope fid) in ©üte auf.

©od) um ba abgufcpliepen, ein Kapitel baraud:
,,©ie frieboofle ©upe bed i£obed lag auf iprem Slntlip."

unb ein ©üb:
(Sin geroid)tiger ©infafl ber ©ergtoeifelten — toopl beptmmt, ffcrbenb,

auf ein tpeatralifcped 3uücn bed ©cpmerged bebad)t.
©ad Kapitel oerfprad) gang anbered: ber frangöpfcpe Slbaptateur t?at feine

Heine ©efcpicpte bamit gemacpt opne auf bie ©über ©ücfpdp gu nepmen.
Slber bedpalb brauchen ©ie nid?t gu glauben, er tcnne fein etgened

fjanbtoerf nicpt.
3m (Gegenteil. ed ift bicfed ©tanned ©eruf unb ^eeube^ gu ärgern,

gu toiberfprecpen, ben ©inn bed ©äpbübed gu oerbrepn.
* *

Unb meitere ©eifpiele:
3n „l'3bole bu ©orb" ftieg in einem 3t>rnaudbrud) ©orotpp ©altond,

beren ©ntrüpung „aud ben büfferen galten ipred tounberlicpen bergend."
3n „le (Soeur humain", bem ünioerfalplm, „map Xogan in feiner

Slngp bie ©panne 3eit, bie ipn oon ber Slnfunp feincd ©opned trennte,
mit feinem eigenen fjergfdpag".

3n „©tap ©oton ©aft" toirb ein groper, audbrucfdoofler ©nttourf oon
©td?arb ©artpelmep plöplidf) unterbrochen unb ed peipt: ,,©aoib gittert oor
©lütf, toenn er nur baran benft, bap Slnnie bie jungfräuliche ©lume feiner
Traume ip."

* *
©ie $irma ©rta rüpmt fid) einen fompetenten unb einen toiffenföpap-

lid) pöcpp gebilbeten ©cprippefler gu paben, 3aqued ©outlet. 3n einem

©olbtopn-Örfa-güm, „le tournant ©angereug", foil ein junged ©îà'bd?en
ipren gufünpigen ©eliebten in einem ©arten begegnen. „$ürd)te, op ©tab«
cpen, ruf ba ber Iprifcpc ©egiffeur, ben toillfommenen ©cpatten ber

©arten. ." ünb bad fo gefürtptete 3ufanimentreffen pnbet in ber Prem

nenpetr ©onne patt. (Sortierung fotgf.)

* *

3ifm * ünferricpt beffer aid ©Bort-Unterricht.
(Sitt ©rperimenf Per ünioerfität (Spicago.

©ine ilnterfucpung, beren ©rgebnid für bie grounbe toie für bie $einbe
bed Xeprplmd toidptg ip, ip oor furgem burd) bie ünioerfität ©picago aud-

gefüprt toorben. t „Unter ber üeberfcprip „üeber ben Xeprtoert getotffer Birten bed Jümd
berichtet ein ©ogent ber Sbocpfcpule, fjaroep ©. ©emon, hierüber in einer

i

Irgend etwas.
Von Pierre Porte.

Aus dem Französischen frei übertragen von Marguerite Ianssen.

Die überrreife und italianisierte Heldin mit dem schwarzen Vließ,
sentimental und überzeugt unglücklich, hat sich getötet.

Das ist übrigens von meinem Standpunkt aus, das Beste was sie tun
konnte. mit ihrem Tode wurde plötzlich die Sackgasse, in der sie eingeengt

war, durchbrochen und der Film, dessen Ende nicht abzusehen war,
löste sich in Güte auf.

Doch um da abzuschließen, ein Kapitel daraus:
„Die friedvolle Vuhe des Todes lag auf ihrem Antlitz."

und ein Bild:
Ein gewichtiger Einfall der Verzweifelten — wohl bestimmt, sterbend,

auf ein theatralisches Zucken des Schmerzes bedacht.
Das Kapitel versprach ganz anderes: der französische Adaptateur hat seine

kleine Geschichte damit gemacht ohne auf die Bilder Vücksicht zu nehmen.
Aber deshalb brauchen Sie nicht zu glauben, er kenne sein eigenes

Handwerk nicht.
Zm Gegenteil. es ist dieses Mannes Beruf und Freude, zu argern,

zu widersprechen, den Sinn des Dchtbildes zu verdrehn.

Und weitere Beispiele:
In „l'Zdole du Nord" stieg in einem Zornausbruch Dorothy Daltons,

deren Entrüstung „aus den düsteren Falten ihres wunderlichen Herzens."
In „le Eoeur Humain", dem Universalfilm, „maß Togan in seiner

Angst die Spanne Zeit, die ihn von der Ankunfi seines Sohnes trennte,
mit seinem eigenen Herzschlag".

In „Way Down East" wird ein großer, ausdrucksvoller Entwurf von
Vichard Barthelmeß plötzlich unterbrochen und es heißt: „David zittert vor
Glück, wenn er nur daran denkt, daß Annie die jungfräuliche Blume seiner
Träume ist."

Die Firma Erka rühmt sich einen kompetenten und einen wissenschaftlich

höchst gebildeten Schriftsteller zu haben, Iaques Voullet. In einem

Goldwyn-Erka-Film, „le Tournant Dangereux", soll ein junges Mädchen
ihren zukünftigen Geliebten in einem Garten begegnen. „Fürchte, oh Mädchen,

rust da der lyrische Vegisseur, den willkommenen Schatten der

Gärten. ." Und das so gefürchtete Zusammentreffen findet in der bren-
nensten Sonne statt. (Fortsetzung folgt.)

Film-Unterricht besser als Wort-Unterricht.
Ein Experiment der Universität Chicago.

Eine Untersuchung, deren Ergebnis für die Freunde wie für die Feinde
des Tehrsilms wichtig ist, ist vor kurzem durch die Universität Ehicago
ausgeführt worden.

^ ^ „Unter der Ueberfchrifi „Ueber den Mehrwert gewisser Arten des Films
berichtet ein Dozent der Hochschule, Harvey B. Temon, hierüber in einer



ameritanifiben 3eitfd?riff. <$r ffcftf fcff, bab bcr $ilm gewifTe unbeftreitbare
23orsüge pat: bewegte fepematifebe Zeichnungen tonnen gewiffe oerwidelte
itteibanifmen bejfer t>eranfd?autid?en alf anbere Iftittel, nerfitmfe 23erfucpe

gelingen immer unb tonnen beliebig oft roieberbolt werben, su fcbnelle ©e*

wegungen tonnen burcp Zftapibaufnapmen bem 21uge erfaßbar unb bumif
analpfierbar gemacht werben.

£)ann gebt er auf 23erfucpe ein, bie an ber Unioerfitat <Xt?icago ge»

maebt worben finb, unb einen Vergleich stniftpen ber 2Birtfamteit bef $ilm*
unterrichte? unb ber befftBortunterricptf geftatten. ©f würben basu tlaffifdfe
33erfuche auf bem ©ebiet ber ©lettrisitatflepre unb bef 3JTagnetifmuf im

2Jîarp picfforb
bie beliebte ameritanifdfe ©ioa unb ©attin non £>ouglaf fÇairbant^

fpielt bie weiblidbe Hauptrolle in „Teb auf bem ©turmlanb"

fÇilm feftgebatten, swectmabig angeorbnet unb mit ertlärenben Titeln wie
auch Tridseicpnungen oerfeben unb bann einer groben klaffe vorgeführt.

©ine anbere klaffe erhielt ben üblichen SBortunterricpt über ben gteid?en

©egenftanb unter 3uhilfenahme ber gleichen, wirtlich aufgeführten 23erfucpe.
23alb barauf würben bie herben klaffen aufgetaufept, unb nun fanb Ünter=

riept über anbere Teilgebiete ftatt, wobei alfo bie Xebrmittet aufgewecpfelt
waren. 2)ann fanben Prüfungen ftatt, unb swar burd? vier oerfepiebene

©faminatoren, bie bie prüffaeper gut heperrfepten unb fonft auch in ihnen
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amerikanischen Zeitschrift. Cr stellt fest, daß der Film gewisse unbestreitbare

Vorzüge hat: bewegte schematische Zeichnungen können gewisse verwickelte

Mechanismen besser veranschaulichen als andere Mittel, verfilmte Versuche
gelingen immer und können beliebig oft wiederholt werden, zu schnelle

Bewegungen können durch Vapidaufnahmen dem Auge erfaßbar und damit
analysierbar gemacht werden.

Dann geht er auf Versuche ein, die an der Universität Chicago
gemacht worden sind, und einen Vergleich zwischen der Wirksamkeit des

Filmunterrichts und der dee^Wortunterrichts gestalten. Cs wurden dazu klassische

Versuche aus dem Gebiet der Clektrizitätslehre und des Magnetismus im

Mary Pickford
die beliebte amerikanische Diva und Gattin von Douglas Fairbanks

spielt die weibliche Hauptrolle in „Teß aus dem Sturmland"

Film festgehalten, zweckmäßig angeordnet und mit erklärenden Titeln wie
auch Trickzeichnungen versehen und dann einer großen Klasse vorgeführt.

Cine andere Klasse erhielt den üblichen Wortunterricht über den gleichen
Gegenstand unter Zuhilfenahme der gleichen, wirklich ausgeführten Versuche.
Dald darauf wurden die beiden Klassen ausgetauscht, und nun fand Unterricht

über andere Teilgebiete statt, wobei also die Lehrmittel ausgewechselt
waren. Dann fanden Prüfungen statt, und zwar durch vier verschiedene

Cxaminatoren, die die Prüffächer gut heherrschten und sonst auch in ihnen

8



itnterridft erteilten. £>ie 2fnsat?t ber Prüflinge mar f?inrcid?enb groß, fo baß

bie Verfucßgergebniffe ßatißifißen V3ert ßaben.

®ag ©nbergebnig fßricßt für bie treffticße Verroenbbarfeit beg $itmg.
©er $ifmunterrid)t patte bie VSirfung, baß 62 Prozent prüßinge beßanben,
beim V3ortunterricßt waren eg 22 prosent, unb tatfacßtid? entfpricpt ber

nocß oorßanbene geringe itnterfdßeb beg ©rgebniffeg nicpt ben fonßigen
ütnßänben; oietmeßr iß feine Vebeutung nad) Xemon nicßt groß.

f^ragt man nun nad? ber „^Birtfdpaftticpfeit^ beg ünterricßtg unb ber

bafür geteißeten Vorarbeiten, fo erfaßrt man, baß ber gitmunterricpt toeber

©eorge (Siegmann unb
Vofemari) Sßebß

paufine ©tarte unb

Antonio Vtoreno
in

,,©ie Cannibalenbraut"
bem betannten, auf ber 3nfet !£aßiti geturbetten ©otbtPbn'SiInt.

oorßer nod) nacßßer nod) aud) todßrenb ber Sitmoorfüßrung bmd) irgenb^

toefcßen Vortrag unterßüßt tourbe unb eine 3eit ooni5 big 20 ^tmuten
erforberte; ber 2Bortunterrid)t bauerte ßingegen 60 Vlmuten, unb bie

Vorbereitungen ber Verfuiße oerfdßangett 2 big 3 ©tunben.

©g oerßeßt fid) oon fetbß, baß man bie ©rgebniße biefeg Verfucßg

nitßt oerattgemeinern barf. 3unad?ß begießen ße ßcß nur auf ben Unter»

Unterricht erteilten. Die Anzahl der Prüflinge war hinreichend groß, so daß

die Versuchsergednisse statistischen Wert haben.

Das Endergebnis spricht für die treffliche Verwendbarkeit des Films-
Der Filmunterricht hatte die Wirkung, daß 6? Prozent Prüflinge bestanden,

beim Wortunterricht waren es 72 Prozent, und tatsächlich entspricht der

noch vorhandene geringe Unterschied des Ergebnisses nicht den sonstigen

Umständen) vielmehr ist seine Äedeutung nach àon nicht groß.

Fragt man nun nach der „Wirtschaftlichkeit" des Unterrichts und der

dafür geleisteten Vorarbeiten, so erfährt man, daß der Filmunterricht weder

George Siegmann und
Vosemary Theby

pauline Starke und

Antonio Moreno
m

„Die Kannibalenbraut"
dem bekannten, auf der Znsel Tahiti gekurbelten Goldwyn-Film.

vorher noch nachher noch auch während der Filmvorführung durch

irgendwelchen Vortrag unterstützt wurde und eine Zeit von bis 20 Mmmm
erforderte) der Wortunterricht dauerte hingegen 60 Minuten, und die Vor-

bereitungen der Versuche verschlangen 2 bis 3 Stunden. ^Es versteht sich von selbst, daß man die Ergebnisse dieses Versuchs

nicht verallgemeinern darf. Zunächst beziehen sie sich nur auf den Unter-



riebt in beftimmten Sacpern. ©er ©ergteid} besieg fiep nur ouf Sitmunter«
ricpt unb iöorfunterricpf, niept auf anbere, t>iet tr>id?figere Sfrtcn be# Unter«
ricptg, tote etwa eigene laboratoriumgarbeiten ber ©d?üterr fetbffanbigeg
Sofen non Stufgaben, ©emjnaroorfrage. (S. 3. a. m)

Sitmprobuffton unb Ji'fmfrifif.
©on ©r. ©otanb ©d}ad}t.

ZSacpbem bie 3nbuffric eine Seittang nad} einer Sfritif, bie fie ernfî napm,
fepnfûd}tig auggefipaut patte, jfept fie beute nietfad}, eingeffanbenermapen
ober nid}t, einer atlsu ernffpaften (Mif mit einem getoiffeti unbebagtitpen
Mißtrauen gegenüber. ©ie Sitmprobuttion, fo peipf eg, iff ein ©efcpaft,
bag fid} im toefentlicpen an ©efcpdffgteute, ©erteiper unb Xb^^ferbeft^er
toenbe, bie ibr pubtifum beffer tennen atg ber ^ritifer, ber je mebr atg
pubtifum fein fotte. ©ie £fritif tonne atfo in bie gtatte SfbtoiCftung biefeg
gefcpdffliipen proseffeg nur pemmenb unb fförenb eingreifen. ©ie ©erteiper
aber unb Speaterbefiper finb stuar gnabig genug, fid} günjfige Sfritifen ge«
fatten su tajfen, aug ©erbrup über ungünftige aber, bie einfad} atg gefepaffg«
fförenb empfunben toerben, nietfad} geneigt, ber Sfritif jebe ©Mrffamfeit ab«
sufpretpen. SBentt ein Sitm gefattt unb bie nötige ©eftame gemacht toirb,
fagen fie, geben bie Xeute hinein trop fepteepter stritifen. ©ietfaep tieft bag
pubtifum bie Sfritifen aud} gar niept. Stud} tnirb pauftg mit Unmut gettenb
gemad}t, bap bie (fritifer „feine 3ad}feute feien", „nom Sitrn überhaupt nieptg
oerftepen" unb überhaupt bie Unoerfepamtpeit befdpen, über ©adpen, beren
Derftettung monatetange ©tüpen unb riefige Soften erforberte, in fünf, feepg
Seiten abfpreCpenb persusiepen.

©iefer teptere ©erbrup namenttid} iff pfpcpofogifcp nerffdnbtid}. logifep
iff er niept. töte lange mad}t'g nicht. DP bag pubtifum fid} beeinftuffen
tapt, bteibe babingeffettt, perföntid} bin id} niet su befepeiben, ben (Sinftup
ber preffe su überfepapen, barf aber immerbin barauf bintneifen, bap in
Sitminferaten nietfad} Urteite ber preffe angeführt tnerben. ©0 gans ohne
bürffe affo ber (Sinflup ber preffe nicht fein. (Sin Seif ber (Sintndnbe aber
erftpeinf auf ben erften ©tief gar nid}f fo unberechtigt.

Stud} bie Stritif bat, tnie ber Stint fetbff, ihre leprjapre gepabt. ©ans
tote bie probuffion fetbff pat fie fid) non einer literartftpen (Sinftettung frei«
machen, but erff lernen müffen, ben Sitm mit feinen eigenen ©îapffaben su
meffen. literarifcbeg, aber itnp'tmifcpeg iff getobt, 3ufunftgreicpeg bigtneiten
niept fo getoürbigf tnorben, tnie eg nerbtent patte. Stber aud) bie „©ad)«
oerffanbigen", bieSaCpteufe fetbff finb ja, mitten in ber nietgerüpmten pragig
ffepenb, ©3ege gegangen, bie fpater eingeffanbenermapen atg 3rrtümer er«
fannt tnorben finb. Stuf bie ©auer iff eg fetner nod} fo infenftn betriebenen
©eftame ber „jaepteute" gelungen, ©îinbertoerftgeg burepsubrüden. Sretfid}
fann eine ungünftige (fritif bag ©efepaff beeinträchtigen. Stber eine taffige
Strbeit beeinträchtigt eg auf bie ©auer niet mepr. ©ibt man bag su, unb
bie ©rfaprung stoingt basu, fo fdttt ein groper Seit ber gegen bie ffritif
gerichteten ©ortoürfe sufammen. ©ap ber Sfritifer Siebe, ja Seibenfcpaff
Sur ©atpe mitbringen mup, iff fetbffüerffdnbticp. Stber Siebe iff niept gteitp«
bebeutenb mit Sob, eg fann aud} einmal gepen natp bem atten ©ap: „Söer
feine Einher tieb pat, ber sütpfigf fie."
10

richt in bestimmten Fächern. Der Vergleich bezicht sich nur auf Filmunterricht
und Wortunterricht, nicht auf andere, viel wichtigere Arten des Unterrichts,

wie etwa eigene Taboratoriumsarbeiten der Schüler, selbständiges
Tösen von Aufgaben, Semjnarvorträge. (S. Z. a. M.)

FilmprodMon und Filmkritik.
Von Dr. Voland Schacht.

Nachdem die Industrie eine Zeitlang nach einer Kritik, die sie ernst nahm,
sehnsüchtig ausgeschaut hatte, steht sie heute vielfach, eingestandenermaßen
oder nicht, einer allzu ernsthaften Kritik mit einem gewissen unbehaglichen
Mißtrauen gegenüber. Die Filmproduktion, so heißt es, ist ein Geschäft,
das sich im wesentlichen an Geschäftsleute, Verleiher und Theaterbesitzer
wende, die ihr Publikum besser kennen als der Kritiker, der je mehr als
Publikum sein solle. Die Kritik könne also in die glatte Abwicklung dieses
geschäftlichen Prozesses nur hemmend und störend eingreifen. Die Verleiher
aber und Theaterbesitzer sind zwar gnädig genug, sich günstige Kritiken
gefallen zu lassen, aus Verdruß über ungünstige aber, die einfach als geschästs-
störend empfunden werden, vielfach geneigt, der Kritik jede Wirksamkeit
abzusprechen. Wenn ein Film gefällt und die nötige Veklame gemacht wird,
sagen sie, gehen die Teute hinein trotz schlechter Kritiken. Vielfach liest das
Publikum die Kritiken auch gar nicht. Auch wird häufig mit Unmut geltend
gemacht, daß die Kritiker „keine Fachleute seien", „vom Film überhaupt nichts
verstehen" und überhaupt die Unverschämtheit besäßen, über Sachen, deren
Herstellung monatelange Mühen und riesige Kosten erforderte, in fünf, sechs
Zeilen absprechend herzuziehen.

Dieser letztere Verdruß namentlich ist psychologisch verständlich, logisch
ist er nicht. Die Tänge macht's nicht. Ob das Publikum sich beeinflussen
läßt, bleibe dahingestellt, persönlich bin ich viel zu bescheiden, den Einfluß
der Presse zu überschätzen, darf aber immerhin darauf hinweisen, daß in
Filminseraten vielfach Urteile der Presse angeführt werden. So ganz ohne
dürste also der Einfluß der Presse nicht sein. Ein Teil der Einwände aber
erscheint auf den ersten Vlick gar nicht so unberechtigt.

Auch die Kritik hat, wie der Film selbst, ihre Tehrjahre gehabt. Ganz
wie die Produktion selbst hat sie sich von einer literarischen Einstellung
freimachen, hat erst lernen müssen, den Film mit seinen eigenen Maßstäben zu
messen. Titerarisches, aber Unfilmisches ist gelobt. Zukunftsreiches bisweilen
nicht so gewürdigt worden, wie es verdient hätte. Aber auch die
„Sachverständigen", die Fachleute selbst sind ja, mitten in der vielgerühmten Praxis
stehend, Wege gegangen, die später eingestandenermaßen als Irrtümer
erkannt worden sind. Auf die Dauer ist es keiner noch so intensiv betriebenen
Veklame der „Fachleute" gelungen, Minderwertiges durchzudrücken. Freilich
kann eine ungünstige Kritik das Geschäft beeinträchtigen. Aber eine lässige
Arbeit beeinträchtigt es auf die Dauer viel mehr. Gibt man das zu, und
die Erfahrung zwingt dazu, so fällt ein großer Teil der gegen die Kritik
gerichteten Vorwürfe zusammen. Daß der Kritiker Tiebe, ja Leidenschaft
zur Sache mitbringen muß, ist selbstverständlich. Aber Tiebe ist nicht
gleichbedeutend mit Tob, es kann auch einmal gehen nach dem alten Satz: „Wer
seine Kinder lieb hat, der züchtigt sie."
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